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Jungen werden
Baggerfahrer, Program-
mierer oder Professoren.

Mädchen werden Friseurin,
Sekretärin oder Grundschul-

lehrerin. Der Girls' Day
2003 will am8. Mai mit

diesen Klischeesaufräumen
und Mädchenfür atypische

Berufe begeistern.

"Lesfilles enavant!"lautet das
MottodeszweitenGirls' Day, der
am 8. Mai diesen Jahres in Lu-
xemburg stattfindet. Der Start-
schuss ist gefallen, das Frauen-
informations− und Dokumenta-
tionszentrum Cid−femmes, das
denGirls' Daykoordiniert, hatin
einer Pressemitteilung und mit
Briefen Betriebe, Verwaltungen
und Organisationen i m ganzen
Land dazu aufgerufen, anjenem
Tag ihre Türen für interessierte
Mädchenzuöffnen. Vor allemim
Technik− und Kommunikations-
bereich werden noch Prakti-
kumsplätzegesucht.
"Die Sache ni mmt Gestalt an",

sagte ChristaBrömmel auf Nach-
frage der woxx. Die zuständige
Koordinatorin des Cid−femmes
rechnet dieses Jahr mit mehr
TeilnehmerInnen als noch i m
Vorjahr, "unsere Initiative
spricht sich all mählich herum".
Im vergangenen Jahr, bei mers-
ten Girls' Day, hatten 26 Mäd-
cheni mAlter von 13 bis 18 Jah-
renander Aktionteilgenommen.
Im Angebot: 85 Plätze in 13 Be-
trieben, von Autowerkstätten
(so sie denn über Frauenklos
verfügten) bis hinzu den"Servi-
ces du Géomètre", also mehr, als

von den Mädchen tatsächlich
genutzt wurden. Für dieses Jahr
gilt es deshalb, den"Mädchenzu-
kunftstag", wie er in Deutsch-
landgenannt wird, insbesondere
unter den Schülerinnen bekann-
ter zu machen. Die erste Hürde
wurde auch schon genommen.
Anders alsi mVorjahrist das Un-
terrichtsministerium − neben
den Gewerkschaften OGBL und
LCGB, welche die Initiative fi-
nanziell und mit diversen Kon-
takten zu Betriebsräten und be-
trieblichen Gleichstellungsbe-
auftragten fördern − als Partner
mit vonder Partie.

OGBL, LCGB und MEN
mit dabei
"Wir unterstützen den Tag, in

demwir die Schulleitungen und
die Lehrergewerkschaften auf-
fordern, das Projekt bekannt zu
machen", sagt Chantal Fandel,
zuständigeSachbearbeiterindes
Unterrichtsministeriums, gegen-
über der woxx. Zudem soll für
denGirls' Dayauchauf der haus-
eigenen Websiteundinverschie-
denen Publikationen geworben
werden. Auchfinanziell beteiligt
sich das Unterrichtsministerium
an der Initiative, es übernimmt
Druck− und Materialkosten, die
demCid−femmesi mRahmender
Mobilisierung entstehen, und
LehrerInnen, die sich für das
Projekt engagieren wollen, be-
kommenihre Überstunden weit-
gehendersetzt.
"Wir habenähnlicheZiele", er-

klärt Fandel das diesjährige En-
gagement. Imvergangenen Jahr
habe man sich noch nichts da-
runter vorstellen können, aber
nun, nach der ersten positiven
Bilanz des Cid−femmes, wolle
mansichverstärkt amGirls' Day
beteiligen. Immerhingehe es da-
rum, so Fandel, Schule und Be-
triebezusammenzubringen. Eine
Erkenntnis, die wohl auch daher
rühren dürfte, dass die Zahl der
Jugendlichen, die nach dem
Schulabschluss keinen Arbeits-
platz bzw. keine Lehrstelle fin-
den, auchhierzulandesteigt.
Erstaunlich bleibt vor diesem

Hintergrund allerdings, dass
sich der Arbeitsminister bisher
noch nicht zumGirls' Daygeäu-
ßert hat. Überhaupt scheint es
Kommunikationsprobleme zu
geben: Den Brief, den das Cid−
femmesvor Wochenans Arbeits-
ministeriumverschickte, hat das
der Behörde unterstellte Ar-
beitsamt ADEMjedenfalls nicht
erhalten. Deren Frauenbeauf-
tragte Karin Meyerist der Initia-
tive gegenüber zwar grundsätz-
lichaufgeschlossen, wartet aber
nochbis heuteauf Details.
Offenbar ist die ADEM−Mitar-

beiterin aber nicht die einzige,
die sicheinen besserenInforma-
tionsfluss wünscht, Ähnliches
ist auch von einigen Unterneh-
men zu hören. Und sogar in den
angeschriebenen Verwaltungen
größerer Gemeindenscheint der
Mädchentag noch nicht sehr ge-
läufig zu sein. Reaktionen wiein
Bettemburg oder Sanem, wo auf
Nachfrage sofort an die Gleich-
stellungsstelle weitervermittelt
wird und diese fachkundig Rat
geben kann, sind noch relativ
selten. Offenbar wurde mal das
entsprechende Informationsma-
terial nicht oder spät weiterge-
leitet, mal fehlten Ansprechpart-
nerInnen oder einfach das nöti-
ge Interesse. Darum sollen, so
fern bekannt, verstärkt Frauen
und Frauenbeauftragte in den
Verwaltungen und Betrieben an-
gesprochen werden undes soll −

bei ausbleibender Antwort−tele-
fonisch nachgehakt werden. Viel
Arbeitfür diezuständige Cid−Ko-
ordinatorin, die lediglich eine
Teilzeitstelleinnehat.

Landesweit und
grenzenlos
Wichtige Verstärkung be-

kommt die Initiative nun aus
demSüden: Das Gleichstellungs-
büro der Stadt Esch/Alzette
überni mmt die Organisation des
Girls' Days i m Escher Raum.
"Wir habenschon mehrere Zusa-
gen von Escher Lyzeen", berich-
tet Nicole Jemming. Die städti-
sche Mitarbeiterin hat neben
Schulen, dem Jugendhaus und
den schulpsychologischen
Diensten auch etwa 90 Unter-
nehmen, unter ihnen männerdo-
minierte Bereiche wie Schreine-
reien, Malerbetriebe, technische
VerwaltungsbereicheundBaufir-
men, kontaktiert − erste interes-
sierte RückfragenundAngebote,
zumBeispiel vomimEschansäs-
sigen nationalen Institut für be-
rufliche Weiterbildung CNFPC,
hat sieschon.
"Ich denke, das ist ein wichti-

ges Thema und ein echter Bei-
trag zur Chancengleichheit", er-
klärt Jemming ihre Motivation.
Gewünschter Nebeneffekt: Das
erst vor kurzem eingerichtete
Escher Gleichstellungsamt
knüpft erste Kontakte zu wichti-
gen sozialen AkteurInnenin der
Region.
Die Nachbargemeinde Sanem

wird am 8. Mai wahrscheinlich
nicht dabei sein: Sanemhat kei-
ne Lyzeen, die meisten Schüle-
rInnen zwischen 13 und 17 Jah-
ren gehen in Esch zur Schule
und profitieren deshalb vom
Escher Engagement. Ein Engage-
ment, das die Sanemer Frauen-
beauftragte Jeannine Kettmann−
Schumann in jedem Fall unter-
stützt. Ihre Gemeinde plant für
Juni diesenJahres eine ähnliche
Aktion, umMädchenundJungen
für eine "klischeefreie" Berufs-
wahl zusensibilisieren.
Und noch eine Besonderheit

hat der diesjährige Girls' Day,
der sichübrigens starkamdeut-
schen Vorbild orientiert: Dieses
Mal wird grenzüberschreitend
zusammengearbeitet. So ist der
Cid−femmes i mArbeitskreis Ver-
bundstelle Trier mit dabei. Erst-
malig sollen Mädchen Einrich-
tungenin der Grenzregion besu-
chen können: etwa die Trierer
Uni, die mit demFrauen−Mento-
ring−Projekt "Ada Lovelace" vor
allem im hochqualifizierten IT−
Bereichüber wertvolle Kontakte
und Informationen verfügt. Die
Kooperation ist freilich keine
Einbahnstraße. Angesichts der
eher zögerlichen Rückmeldun-
gen von Unternehmen aus dem
Trierer Raum freuen sich die
dortigen Girls' Day−Organisato-
rinnen, ihre Schülerinnen auch
nach Luxemburg vermitteln zu
können.

Ines Kurschat

Euthanasie: lesparlementairesen désaccord
C' est de justesse qu' une résol uti on commune Verts−
Socialistes sur la dépénalisation de l' euthanasie active
a raté, mercredi, le score nécessaire à son adoption.
Face à cette résol uti on, présentée dans le cadre du
débat d' orientati on préparé par la commission parle-
mentaire spéciale "éthi que", le groupe li béral avait auto-
risé ses membres à voter selon leur conscience, alors
que le CSV et l' ADR campaient sur leur positi on con-
servatrice. Mais le vote, qui s' annonça serré, réserva
quel ques surprises: côté socialistes, ce fut Jos Scheuer
qui s' abstenait, chezl' ADR, il y eut un vote positif. Mais
si la résol uti on a fi nalement été refusée, c' est sur-
tout dû aux absents: chez le groupe li béral, Jean−Paul
Hel mi nger et Jeannot Belli ng furent absents et ne votai-
ent pas par procuration, al ors que Serge Urbany de la
Gauche n' assistait pas non pl us à la séance. Ce furent
ces trois votes qui auraient pu faire basculer la majorité
de 28 contre 27 et une abstenti on. Mais le débat parle-
mentaire sur l' euthanasie n' en est pas cl os pour autant:
La discussi on sur l'i ntroducti on d' un testament de fi n
de vie s' annonce déjà, et la propositi on de l oi Huss−Err
sur la dépénalisati on de l' euthanasie attend également
d' être mise sur le métier.

Kronospan auf Vormarsch
Das Ausbauprojekt der Fir ma Kronospan i n Sanem hat
bekanntlich ei nmal mehr den Protest der Umweltschüt-
zerI nnen hervorgerufen. Was sich die Fir ma leiste, sei
ei n dicker Hund, so der Méco in ei ner Stell ungnahme.
Für den geplanten Ausbau fehlten nöti ge Genehmigun-
gen. Was denn das Umweltministeri um dazu sage,
wollte Jean Huss (Déi Gréng) Ende Januar i n ei ner par-
lamentarischen Anfrage wissen. "Consi dérant que les
pièces de l' enquête publi que font défaut et q' une déci-
si on ne peut être prise en l' occasion", würde sich das
Ministeri umi n der Sache jetzt nicht äußern, so die lapi-
dare Antwort, die seit Montag vorliegt.
Was die früheren Genehmigungen angi nge, so das Mi-
nisteri um weiter, sei soweit alles i n Ordnung. Allerdi ngs
würde es den Rahmen ei ner Antwort auf ei ne parlamen-
tarische Anfrage sprengen, zu untersuchen, ob tatsäch-
lich alle Gesetze ei ngehalten wurden. Die letzte Emis-
si onskontrolle i m April 2002 habe aber kei nerlei Grenz-
wertüberschreitungen gezeigt. Und seit der I nbetrieb-
nahme der neuen Entri ndungsmaschi ne i m September
letzten Jahres sei auch die Lärmbelastung auf den vor-
geschriebenen Wert reduziert worden.
Die Vorgehensweise der Fir ma Kronospan steht "i n der-
art krassem Widerspruch zum Gesetz", dass "die Proze-
dur schlichtweg annulliert werden muss", meint hi nge-
gen der Méco und hat Ei nspruch gegen das Ausbaupro-
jekt ei ngereicht.

Kein Neinzu GATS
"Das Europaparlament hat ei ne wertvolle Chance ver-
passt, ei ne klare Absage an das Projekt der EU−Kom-
mission, weitere Teile des europäischen Sozial modells
auszuhöhlen, zu erteilen." Zu diesem Urteil kamder Lu-
xemburger Abgeordnete Claude Turmes am Mittwoch in
Straßburg, kurz nachdem das EP ei ne Resol uti on zum
"General Agreement on Trade i n Services" (GATS) ver-
abschiedet hatte. Und: Es seien die Luxemburger Abge-
ordneten Flesch, Lulli ng und Santer gewesen, die ei ne
politische Mehrheit zum besseren Schutz der öffentli-
chen Dienste verhi ndert hätten. Sie nämlich haben nicht
mit Ja gesti mmt, als es um die Aufnahme ei ner Ge-
werkschaftsforderung i n den Text gi ng: Die Gewerk-
schaften hatten von der Kommission verlangt, dafür zu
sorgen, dass die nati onalen Regierungen i hre hoheit-
liche Gewalt weiterhi n so unei ngeschränkt wie möglich
bei öffentlichen Dienstleistungen ausüben können. Auch
i n Sachen Li beralisierung der Wasserwirtschaft habe
das Parlament es versäumt, klare Grenzen zu ziehen, so
Turmesin ei ner Presseerklärung.
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Unternehmen, diesichfür den
Girls' Dayinteressieren,
könnensich unter
www.girls−day.luinformieren
oder bei Christa Brömmel,
Tel: 241095−1 bzw.
cbroemmel@cid−femmes.lu
melden.
Betriebe aus Esch wendensich
bitte an NicoleJemming,
Tel: 547383−591 oder
Nicole.Jemming@VILLEESCH.lu.

In der Grenzregion konnten Mädchen amGirls' Day2002auchLabors
besuchen. (Foto: FraunhoferITC)


